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Die Kulturgütersamm-
lung der Gemeinde
Mauren
Es begann sehr bescheiden damit,
dass im Untergeschoss des Schul-
hauses neben den Kästen des Ge-
meindearchives einzelne alte Bil-
der, ein Kruzifix, eine alte Nähma-
schine und dergleichen abgestellt
wurden.
Über die Kulturkommission kam
schon früh die Anregung, gezielt
und thematisch eine Sammlung
aufzubauen und dies auch der
Dorfbevölkerung nahezulegen. Es
ergaben sich aber bald schon
Standortprobleme, als der ausge-
diente Totenwagen, die alte Feuer-
spritze und noch andere «sperrige»
Einrichtungen versorgt werden soll-
ten.
Bei der Fertigstellung des Kinder-
gartens im Wegacker in den neunzi-
ger Jahren hatte die Sammeltätigkeit
schon Erfolg. Es wurden alle Kel-
lerräume mit «Kulturgütern» vollge-
stopft. Harry Pallas, ein rüstiger Be-
rufsmann der Metallbranche in Pen-
sion, wurde von der Gemeinde be-
auftragt, die Sammlung zu betreuen

und Ordnung in die wachsende
Anzahl von grossen und kleinen
Dingen zu bringen.
Als Postautohalter Ivo Matt in der
Gewerbezone die Busgarage baute,
die im Dachgeschoss grossräumig
Platz bot, entschied die Gemeinde,
ihre Sammlung dorthin umzula-
gern.
Ein markanter Zuwachs an alten
Geräten und Werkzeugen ergab
sich, nachdem die Kulturkommissi-
on anfangs Mai 1999 eine Ausstel-
lung im Gemeindesaal und auf dem
Vorplatz mit dem Thema «Altes
Handwerk» organisierte. Die Mög-
lichkeit, der Gemeinde alte Dinge
als «Leihgabe» zu überlassen, wur-
de von den Einwohnern sehr ge-
schätzt. Es wurden daraufhin ganze
Einrichtungen von alten Handwerks-
betrieben auf gute Verwahrung ab-
gegeben. Harry Pallas konnte durch
seine Bemühungen und den guten
Kontakt zur Dorfbevölkerung noch
manches retten, was sonst mit Un-
verstand entsorgt worden wäre.
Was heute im Dachraum der Bus-
garage zuhauf gestapelt ist und eng
aneinander gedrängt lagert, soll im
neuen Werkhof der Gemeinde, der
jetzt im Entstehen ist, eine Bleibe
bekommen. Dort ist Platz vorgese-
hen, die Kulturgüter geordnet und
wirkungsvoll zu präsentieren.

Da ist aber noch grosse Arbeit zu
erledigen. Manche Geräte und Ein-
richtungen sind defekt und alters-

schwach und müssen von kundiger
Hand aufgerüstet werden. So ist der
Weg zu einem mustergültigen «Hei-
matmuseum» noch ziemlich weit,
aber aussichtsreich.
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